
SAMULL ANDMEL Ihe evera! Israels and Es- sıch den Vorwurtf der Ungerechtigkeit gefallen lassen (vgl
Sa V Religion and Modern Man, New ork 19/1 Ktav Z.

Publishing House. 160 Seiten. Die beiden Kapıtel »The True Israel?« ® G1—109) un
Es andelrt sıch vıer überarbeitete Vorlesungen, die der »Religion and Modern Man« S 115—159) gehören 11 -
jüdısche Vertasser, Protessor Hebrew Un:on College halrlich CI15 In »Religion and Modern Manc«
1n Cincinnati, 1 Jahre 1968 VOTr einem christliıchen Audı- drückt andmel seine Überzeugung AaUS, dass auch dıie

heutigen Menschen eın inNneres Wertsystem« benötigen.torınm der uke Universıity haelt Man 1st VO Titel
her SCESDANNT, wIıe andmel seINE »mehreren Israels« (das »L DIieses INUSS in eınem tieten relıgiösen Glauben r
hebräische, das christliche und das modernstaartliche) ım das jenselts des alltäglichen Scheins lıegt, verwurzeit SEIN.«

Dieses Etwas könnte INa  5 ın der Terminologie derHınblick auf das M1 einem Fragezeichen versehene
„wahre Israel«, einstuft. tiken Griechen 4is »letzte Realität« bezeichnen ®) 158)
Die Fragestellung 1sSt war schon alt, erhält aber heute In » The Irue Israel?« geht andmel VO  e den vielen Ver-

hängnisvollen Zerrissenheıiten un Feindschatten 1n Ver-1m Zeıtalter der christlich-Jüdischen (Gespräche, der Krıse
aller Relıgi10nen und des sıch behaupteten Staates Israel gangenheit und Gegenwart AUS und meıint dazu: » Juden
zusätzlıche risanz. andmel verbindet dies 1sSt OhT_ und Christen sınd dıe Erben einer alten Vısıon einer ae-

eınten Menschheit. [iese Vısıon ISst eın Bestandteıil dertuend un notwendiıg seine Gedankengänge mıt Bemer-
kungen über se1n persönliches Identitätsbewusstsein. Jü- Religionen, denen Wr anhangen un dıe Wr weıter VEeTr-

dısch gesehen Se1 eın » Nontradıitijonalist«, der traditio- mitteln. Wenn die Weilr Je versöhnt werden kann, dann
nalistische Positionen 1m Hınblick auf deren Priämissen T1UF durch engagıerte Menschen. Das Universale kommt
»eminently ljogical« finde ®) 52} Ausserdem se1l weder LUr durch das Partikulare. Ist nıcht dies dıe Zrösste Her-
ZA0N1SET, noch Antızıonist, »sondern eintach ıne Person, ausforderung Al uU1185 als kooperatıve Eınheiten, dıe Fın-

heıt der Menschheit suchen? Wır haben die Menschenderen Auffassung VOTIN Judentum sıch teilweise ın einem
Gebiet der Welrt bildete, das gänzlıch verschieden VO  — nıcht Juden un nıcht Chrıiısten machen, sondern
jenen Gebileten ist, 1n denen dıje z10nNıstıschen Vorstelilungen einer Brüderschaft 1m Menschsein. Können wır aber,

WIr Juden un hr Christen, andere Menschen tür dıeseun Yrogramme entstanden« Seine Eınsteliung
um Christentum umschreibt 1n der Einleitung: FEinheit gewıinnen un: noch behaupten, dass WIr Juden
Er Sei kein Gegner des Christentums, sondern eın »weil- oder Christen das wahre Yoragel (zottes sind un dass

andere Menschen dies nıcht sind? Wer 1sSt eın Erwähl-wısher $ Christianıity and Christendom«. Er fühle »A

certaın specific confidence« den Christen un dem LEr (sOttes? Ist eın Volk Vo Geburt auUs, UfO-
matisch? In eiınem solchen 1nnn bın ıch keın ErwählterChristentum. Auch diıe Hauptabsıcht seiner Arbeıt findet
(sottes. Keın Voalk ISt in einem solchen Sinn« (S 105)sıch schoan ın der Eınleitung: Es vehe ıhm Religions-

kritik, näherhin 11177 das Aufzeigen bestimmter Gefahren, Aut 109 Ordert Juden un Christen auf, nıcht LLUFr

Einheit \A predigen, sondern auch dıe Aast der Entzweıiungdie jeder I1T Erwählungsbewusstseimn gekoppelten Lehre der Menschheit miıtzutragen un Vermuittier für ıne Uu-iınhärent sejen. Anschliessend diese Kritik entwickelt
eine ÄArt relıgionsphilosophischen Entwurf, W1e Chri- chelnde un: unglückliche Welrt se1n.

AHes 1n 1llem bildet das vorliegende Buch einen kühnenSTENTILUM und Judentum schwerwiegender Diskre-
relıgionskritischen, relıgionsphilosophischen un auchaNnzen ylobal zusammenstehen sollten.

Angesichts weıtreichender Ziele fragt 6S sıch, welche theologischen Entwurf, der VO  3 den christlichen un Jüdi-
schen Dialogikern nıcht übersehen werden collte auchFachkenntnisse Sandmei hauptsächlich Z.uUuUr Anwendung WEINLN weder qAje christlıche noch dıe jüdische Seite esbringt. ES weniıger erstaunlich, dass » The Hehrew Clemens | homaISI'8.81«‚ 4180 das Alte Testament S 1—28) SOWI1eE » The ıhm bejahen kann.

State of Israel« (S 59—90 mı1T STOSSCT . iehe und Einsicht BONHOEFEFFER-AUSWAHL Bände München-Ham-deuten VErmMaß. Verblüfftender ist, dass das Neue
Testament (»The Christian Israel«: bıs in die burg 1970 Siebenstern- Taschenbuch- Verlag 149 —152

Anfänge Gegenwart un 7 u-Finessen der modernen Bibelkritik hınein kennt. Er denkt kunft der Kırche — Ba Entscheidungennıcht 1n Buberschen Kategorien, wWwWenn dıe voll.
standıge Unterordnung (joOtt als das m1t dem Dau- Konsequenzen — Jeder

Bd 189 Seiten.,Inıschen Glaubensbegriff hauptsächlich (jemeinnte bezeich-
nmet ®) 37) Mıt echt wWwEeISsSt Sandmel uch daraut hin, dass Diese umtangreiche Auswahl nthält ausführliche Wıe-
sıch dıe Behauptung, dıe Kirche se1 alleın das wahre srael, dergaben sowochl der VO Bonhoetfer selbst herausgege-
neutestamentlıch nıcht decken lässt, sondern YSE ım ] benen Monographien (»5anctorum Communi0«, » Akt

Chr auttaucht. In Gal 6, se1 eher 1ne Möglıichkeit und Sein«, »Schöpfung un Fall«, »Nachfol BE«, »(je-
suggeriert, onach Christen un Juden Seite Seite melnsames Leben«) WI1E auch die wichtigsten artıen AUS

MT ihrem je ejıgenen Gilaubensbewusstsein leben könnten dem ZU größten Teil DOSTUm VO  —$ Eberhard Bethge
31) herausgegebenen Schrifttum: Aufsätze, Predigten, Briete,

Vorarbeiten der VOon Bonhoeffer geplanten »Ethik«,Befremdend wirkt, dass Sandmel kaum VO pharısaısch-
rabbinıschen Israel redet. Fr WEISS doch sıcher, dass mOg- in der seine eigentliche Lebensaufgabe sah Grundsätz-
lıche christlich-jüdische Solidarıtäiten em1nent VO rechten lıch Aausgespart leben LUr dıie Brietfe Aaus dem Getäng-
Verständnis des Pharisaismus abhängen. Eher fragwürdig n1S, weil die erühmt vewordene Ausgabe V () » Wıider-
wırken auch viele essayistische Bemerkungen über Mırtte!- stand un Ergebung« als Band der Siebenstern-Ta-
alter un Neuzeiıt. (eW1SS War Aje mittelalterliche schenbücher existiert. achlich collte als Band der

Auswahlreihe zugerechnet werden.Kırche leider weıthıin eine ketzerverbrennende un! juden-
mordende Institution. Wenn Ia aber die Geschichte Erklärte Absicht dieser Bonhoetfer-Auswahl 1St, einem
ETS: 1IUT aut Adiese Punkte reduziert un ausserdem ZEW1SSE zrOösseren Kreis VO Interessierten den Zugang dem

manchmal schwer erreichbaren Schritttum BonhoetfersNarreteien (etwa die Diskussion darüber, wieviel Engel
aut eiıner Nadelspıtze Platz hätten) hervorholt, mMusS$S INnan erleichtern. Zudem sollte Bonhoetter ın allen Pgrioden
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SAMUEL SANDMEL: The Several Israels and an Es-
say: Religion and Modern Man, New York 1971. Ktav 
Publishing House. 160 Seiten. 

Es handelt sich um vier überarbeitete Vorlesungen, die der 
jüdische Verfasser, Professor am Hebrew Union College 
in Cincinnati, im Jahre 1968 vor einem christlichen Audi-
torium an der Duke University hielt. Man ist vom Titel 
her gespannt, wie Sandmel seine »mehreren Israels« (das 
hebräische, das christliche und das modernstaatliche) im 
Hinblick auf das mit einem Fragezeichen versehene 
»wahre Israel«, einstuft. 
Die Fragestellung ist zwar schon alt, erhält aber heute 
im Zeitalter der christlich-jüdischen Gespräche, der Krise 
aller Religionen und des sich behaupteten Staates Israel 
zusätzliche Brisanz. Sandmel verbindet – dies ist wohl-
tuend und notwendig – seine Gedankengänge mit Bemer-
kungen über sein persönliches Identitätsbewusstsein. Jü-
disch gesehen sei er ein »Nontraditionalist«, der traditio-
nalistische Positionen im Hinblick auf deren Prämissen 
»eminently logical« finde (S. 52). Ausserdem sei er weder 
Zionist, noch Antizionist, »sondern einfach eine Person, 
deren Auffassung vom Judentum sich teilweise in einem 
Gebiet der Welt bildete, das gänzlich verschieden von 
jenen Gebieten ist, in denen die zionistischen Vorstellungen 
und Programme entstanden« (S. 60). Seine Einstellung 
zum Christentum umschreibt er in der Einleitung: 

Er sei kein Gegner des Christentums, sondern ein »well-
wisher of Christianity and Christendom«. Er fühle »a 
certain specific confidence« zu den Christen und dem 
Christentum. Auch die Hauptabsicht seiner Arbeit findet 
sich schon in der Einleitung: Es gehe ihm um Religions-
kritik, näherhin um das Aufzeigen bestimmter Gefahren, 
die jeder mit Erwählungsbewusstsein gekoppelten Lehre 
inhärent seien. Anschliessend an diese Kritik entwickelt 
er eine Art religionsphilosophischen Entwurf, wie Chri-
stentum und Judentum trotz schwerwiegender Diskre-
panzen global zusammenstehen sollten. 

Angesichts so weitreichender Ziele fragt es sich, welche 
Fachkenntnisse Sandmel hauptsächlich zur Anwendung 
bringt. Es ist weniger erstaunlich, dass er »The Hebrew 
Israel«, also das Alte Testament (S. 1-28) sowie »The 
State of Israel« (S. 59-90) mit grosser Liebe und Einsicht 
zu deuten vermag. Verblüffender ist, dass er das Neue 
Testament (»The Christian Israel«: S. 29-58) bis in die 
Finessen der modernen Bibelkritik hinein kennt. Er denkt 
z. B. nicht in Buberschen Kategorien, wenn er die voll-
ständige Unterordnung unter Gott als das mit dem pau-
linischen Glaubensbegriff hauptsächlich Gemeinte bezeich-
net (S. 37). Mit Recht weist Sandmel auch darauf hin, dass 
sich die Behauptung, die Kirche sei allein das wahre Israel, 
neutestamentlich nicht decken lässt, sondern erst im 2. Jh 
n. Chr. auftaucht. In Gal 6, 5 sei eher eine Möglichkeit 
suggeriert, wonach Christen und Juden Seite an Seite 
mit ihrem je eigenen Glaubensbewusstsein leben könnten 
(S. 31). 
Befremdend wirkt, dass Sandmel kaum vom pharisäisch-
rabbinischen Israel redet. Er weiss doch sicher, dass mög-
liche christlich-jüdische Solidaritäten eminent vom rechten 
Verständnis des Pharisäismus abhängen. Eher fragwürdig 
wirken auch viele essayistische Bemerkungen über Mittel-
alter und Neuzeit. Gewiss war z. B. die mittelalterliche 
Kirche leider weithin eine ketzerverbrennende und juden-
mordende Institution. Wenn man aber die Geschichte 
fast nur auf diese Punkte reduziert und ausserdem gewisse 
Narreteien (etwa die Diskussion darüber, wieviel Engel 
auf einer Nadelspitze Platz hätten) hervorholt, muss man 

sich den Vorwurf der Ungerechtigkeit gefallen lassen (vgl. 
z. B. S. 44-49). 
Die beiden Kapitel »The True Israel?« (S. 91-109) und 
»Religion and Modern Man« (S. 115-159) gehören in-
haltlich eng zusammen. In »Religion and Modern Man« 
drückt Sandmel seine Überzeugung aus, dass auch die 
heutigen Menschen »ein inneres Wertsystem« benötigen. 
»Dieses muss in einem tiefen religiösen Glauben an etwas, 
das jenseits des alltäglichen Scheins liegt, verwurzelt sein.« 
Dieses Etwas könnte man in der Terminologie der an-
tiken Griechen als »letzte Realität« bezeichnen (S. 158). 
In »The True Israel?« geht Sandmel von den vielen ver-
hängnisvollen Zerrissenheiten und Feindschaften in Ver-
gangenheit und Gegenwart aus und meint dazu: » Juden 
und Christen sind die Erben einer alten Vision einer ge-
einten Menschheit. Diese Vision ist ein Bestandteil der 
Religionen, denen wir anhangen und die wir weiter ver-
mitteln. Wenn die Welt je versöhnt werden kann, dann 
nur durch engagierte Menschen. Das Universale kommt 
nur durch das Partikulare. Ist nicht dies die grösste Her-
ausforderung an uns als kooperative Einheiten, die Ein-
heit der Menschheit zu suchen? Wir haben die Menschen 
nicht zu Juden und nicht zu Christen zu machen, sondern 
zu einer Brüderschaft im Menschsein. Können wir aber, 
wir Juden und ihr Christen, andere Menschen für diese 
Einheit gewinnen und noch behaupten, dass wir Juden 
oder Christen das wahre Israel Gottes sind und dass 
andere Menschen dies nicht sind? ... Wer ist ein Erwähl-
ter Gottes? Ist es ein Volk von Geburt aus, auto-
matisch? ... In einem solchen Sinn bin ich kein Erwählter 
Gottes. Kein Volk ist es in einem solchen Sinn« (S. 105). 
Auf S. 109 fordert er Juden und Christen auf, nicht nur 
Einheit zu predigen, sondern auch die Last der Entzweiung 
der Menschheit mitzutragen und Vermittler für eine strau-
chelnde und unglückliche Welt zu sein. 
Alles in allem bildet das vorliegende Buch einen kühnen 
religionskritischen, religionsphilosophischen und auch 
theologischen Entwurf, der von den christlichen und jüdi-
schen Dialogikern nicht übersehen werden sollte – auch 
wenn weder die christliche noch die jüdische Seite alles 
an ihm bejahen kann. Clemens Thoma 

BONHOEFFER-AUSWAHL: 4 Bände. München-Ham-
burg 1970. Siebenstern-Taschenbuch-Verlag 149-152. 
Bd. 1: Anfänge 1927-1933, Bd. 2: Gegenwart und Zu-
kunft der Kirche 1933-1936, Bd. 3: Entscheidungen 
1936-1939, Bd. 4: Konsequenzen 1939-1944. Jeder 
Bd. 189 Seiten. 

Diese umfangreiche Auswahl enthält ausführliche Wie-
dergaben sowohl der von Bonhoeffer selbst herausgege-
benen Monographien (»Sanctorum Communio«, »Akt 
und Sein«, »Schöpfung und Fall«, »Nachfolge«, »Ge-
meinsames Leben«) wie auch die wichtigsten Partien aus 
dem zum größten Teil postum von Eberhard Bethge 
herausgegebenen Schrifttum: Aufsätze, Predigten, Briefe, 
Vorarbeiten zu der von Bonhoeffer geplanten »Ethik«, 
in der er seine eigentliche Lebensaufgabe sah. Grundsätz-
lich ausgespart blieben nur die Briefe aus dem Gefäng-
nis, weil die berühmt gewordene Ausgabe von »Wider-
stand und Ergebung« als Band 1 der Siebenstern-Ta-
schenbücher existiert. Sachlich sollte er als 5. Band der 
Auswahlreihe zugerechnet werden. 
Erklärte Absicht dieser Bonhoeffer-Auswahl ist, einem 
grösseren Kreis von Interessierten den Zugang zu dem 
manchmal schwer erreichbaren Schrifttum Bonhoeffers zu 
erleichtern. Zudem sollte Bonhoeffer in allen Perioden 

105 


